
MT es.6- l't
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Dr. Wieland Kastning referiert über Herders Bückeburger )ahre Minden

Minden. In den |ahren, die |o-
hann Gottfried Herder von l77L
bis 1776 in Bückeburg als Ober-
prediger, Konsistorialrat und
Superlntendent für Schaum-
burg-Lippe wirkte, entstanden
ftir äie Entwicklung seiner Ge-
schichtsphilosophie zentrale
Texte, wie die S'ihrift,,Auch eine
Philosophie der Geschichte z:ur
Bildung der Menschheit". Bei
seinem Vortragbei der Kant-Ge-
sellschaft Minden stellte der Re-
ferent Dr. Wieland Kastning,
selbst ehemaliger Pastor in Bü-
ckeburg und so gesehen einer
der Nachfolger im Amt Her-
ders, aber eine andere Schrift in
den Mittelpunkt ,An Prediger.
F ün fzehn P ro v inzialbl ätte r" .

Auch wenn der schlichte Ti-
tel dies zunächst nicht vermu-
ten lasse, bildete diese, so der Re-
ferent, die organisierende Mitte
der in den |ahren l773l74inBü-
ckeburg entstandenen. Haupt-
schri en Herders zur Geschich-
te. Denn mit dieser Schrift von

Dr. Hans-Eckehard Landwehr (Vorsitzender der Kant-Ge-
sellschaft M inden, von lin ks), Dr. Ch ristoph Andreas Ma rx (Ku-
ratorium), Christoph Gralla (scheidender Vorsitzender) so-
wie Dr. Wieland Kastning (Referent) Foto: privat

dungsarbeit in die-
ser Schrift habe er seine Predi-
ger- Kollegen und Mitbrüder er-
mutigen und trösten wollen. Im
Zentrum der Ermutigung für sie
habe dabei die theologische Bot-
schaft gestanden, das uJ wer-
den, was sie sind: Ebenbilder
Gottes. In das Zentrum des Tros-
tes für sie habe Herder die Bot-
schaft seiner Geschichtsphilo-

fragmentarisch das im Einzel-
nen auch immer nur gelingen
möge.

So seien Herders Bückebur-
ger Geschichtsphilosophie und
seine pastoraltheologische
Arbeit in dieser 7 ett, wie bei
einem genauen Blick in jene
Schrift und auf ihre Ziel§eturn-
gen greifbar werde, systema-

trages neu einzu-
weisen und sie in
ihrer Verkündi-
gung wirksamer
und glaubhafter
werden zu lassen.

Mit seiner theo-
logischen Bil-

Christoph Gralla aus dem
Vorsta nd a usgesch ieden

be aber auch das theologische
Bewusstsein seiner eigenen Kol-
legen sowie deren pastorale Pra-
xis häufig diesem hohen Ideal
der Menschheitsgeschichte
nicht entsprochen. Sein Anlie-
gen sei es daher gewesen, die Pre-
diger in die Schönheit, Würde
und Selbstständigkeit ihres Auf-

sophie gestellt. Danach komme
es flir die Menschheit insge-
samt wie für jeden einzelnen
Menschen und ftir jede einzel-
ne Epoche in der Geschichte dar -
auf än, selbstbewusst und ge-
wissenhaft die Humanität die-
ses göttlichen Vorbildes zur Gel-
tung zu bring€rr, so begrenztund

tisch wechselseitig eng mitein-
ander verschränkt.

Mit vielfältigen Verweisen auf
literarischä, külturelle und phi.
losophische Entwicklungen,
aber auch mit seinem Blickauf
die soziale Realität der Resi-
denzstadt Bückeburg im Zeit-
alter von Absolutismus und Auf-
klärung warf Dr. Kastnin g ar-
dem viele exemplarisch an-
schauliche Schlaglichter auf das
religiöse und gesellschaftliche
Leben, Denken und Empfinden
in dieser Zeit des Stuirn und
Drang.

Die Kant-Gesellschaft Min-
den verabschiedete im An-
schluss Christoph Gralla, der
nach achtzehn |ahren aus dem
Vorstand ausgeschieden ist. Als
Vorsitzender leitete er die Kant-
Gesellschaft ,,sehr engagiert, mit
großer Beharrlichkeit und vor-
ausschauender Klugheit", so der
neue Vorsitzende Dr. Hans-
Eckehard Landwehr in seiner
Würdigung.

1774 wende Herder sich vor al-
lem direkt an s.qlne predigen-
den Kollegen, weil er in ihnen
wichtige Vertreter und gleich-
sam Sprachrohre seiner ge-
schichtsphilosophischen Ein-

sichten gesehen habe. Dieser
Philosophie zufolge sei die Bil-
dung zur Humanität nach dem
Bild Gottes die gestaltende Kraft
der Menschheitsgeschichte.
Herders Einschätzung nach ha-


